
Modernisierung eines uralten C8  
Von der berühmt-berüchtigten „Stimmgabelmontierung“  
 zum  „einarmigen Banditen“ Celestron Nexstar8i 
 
Mit einem klassischen C8-Teleskop in orange-grauer Lackierung hat auf unserer 
Sternwarte in den 1980er-Jahren alles angefangen.  Die zweiarmige Gabelmontierung 
wurde mit einem 220V-Synchronmotor nachgeführt. Wegen ihrer mangelhaften 
Stabilität und Schwingungsanfälligkeit hat man sie liebevoll „Stimmgabelmontierung“ genannt. Komplettiert 
wurde diese Ausrüstung von einem leichten parallaktischen Aufsatz und einem ebenso leichten und doch relativ 
stabilen Stativ.  
 
Dieser Bericht beschreibt die Adaptierung des 30 Jahre alten Teleskops, die zweckmäßige Ergänzung der 
transportablen Ausrüstung, die Anfertigung von nützlichem Zubehör, die Gründe für die Wahl der Nexstar-
Montierung und Testberichte zur praktischen Erfahrung damit.  
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Adaptierung des alten C8-Teleskops 
Die alte C8-Optik war am Dachboden noch vorhanden und ist erstaunlich gut erhalten. Die optische Qualität 
steht heutigen SC-Teleskopen in nichts nach. Fix montiert haben wir in der Sternwarte längst leistungsfähigere 
Instrumente, doch als leicht transportables Teleskop ist das alte C8 immer noch interessant. Als Herr Tobias 
Petzold aus Berlin Anfang 2011 die Montierung seines Nexstar8i günstig zum Verkauf anbot, konnten wir 
diesen „einarmigen Bandit“ erwerben. Als zusätzliche Investition war lediglich eine fertig erhältliche 
Trapezschiene  erforderlich (Typ Celestron/Vixen, 4.5cm breit und 32cm lang),  um den alten Tubus auf die 
Prismenklemme der Nexstar-Montierung befestigen zu können. Die Schienenlänge und die mitgelieferten  M5-
Inbus-Schrauben haben sofort zu dem alten Tubus gepasst. Nachdem wir den Tubus von der alten 
Gabelmontierung getrennt hatten, mussten wir feststellen, dass die Trapezschiene sich nicht ohne zusätzliche 
Gewindebohrung am Tubus befestigen ließ. Die Gewindebohrungen selbst lassen sich an den grauen 
Aluminiumteilen des C8 leicht anbringen. Es war also notwendig, die Schmidtplatte zu demontieren, um die 
Bohrspäne herauszubekommen. 
 

 
Der geöffnete Tubus des alten C8 mit der berühmten orangefarbenen Lackierung 
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Die 30 Jahre alte C8-„Stimmgabelmontierung“ mit Synchronmotorantrieb  
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Übrigens: Die alte zweiarmige „Stimmgabelmontierung“ wird bei uns weiterverwendet: An Stelle des C8-Tubus 
wird U-förmig gebogenes Flachmaterial zur Aufnahme großer Feldstecher oder langer Teleobjektive eingesetzt.  
Der tiefliegende Schwerpunkt hält diese dann in der Waage. Ähnlich gebaute Halterungen von Stativherstellern 
sind relativ teuer.  
 
 

 

 
Herstellung der M5-Gewinde zur Befestigung der Trapezschiene 
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Es hat sich herausgestellt, dass die Trapezschienenbefestigung (so wie wir sie ausgeführt haben) keinen 
nennenswerten zusätzlichen Achswinkelfehler hineinbringt und die Positionierungsgenauigkeit nicht weiter 
verschlechtert. 
 

 
Befestigung des C8-Tubus mit der neuen Trapezschiene an der Nexstar-Montierung 
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Freilich musste die Optik nach dem Einbau der Schmidtplatte wieder neu zentriert werden, doch das ist bei SC-
Teleskopen wegen der sphärischen Spiegel bekanntlich kein Problem: Durch alleiniges Kippen des 
Sekundärspiegels lässt sich die (durch den Ausbau bedingte) unvermeidliche kleine Querverschiebung beider 
Spiegel weitgehend kompensieren. Da auch der Hersteller dies nicht anders macht, erreicht man wieder eine 
gleich gute Abbildungsleistung wie vor der Demontage der Schmidtplatte. Man sollte nur darauf achten, die 
Schmidtplatte beim Einbau nicht gegenüber der ursprünglichen Lage zu verdrehen. Die Lage der optischen 
Achse selbst wird auch nicht verändert. Sie ist durch den am Blendenrohr gleitenden Hauptspiegel bestimmt. Die 
übliche Justage am Stern reicht aus. 
 
Nach längerer Sucherei hat sich auch die alte beheizbare Taukappe wieder gefunden. Sie ist aus 
zusammengerolltem Alublech gefertigt und trägt eine Spannvorrichtung, mit der sie (von einer kleinen 
Spiralfeder gespannt) fest auf dem C8-Tubus sitzt. Die alte Schaumgummiauskleidung zur Wärmeisolation war 
völlig zerbröselt und musste ersetzt werden. Wir haben die Taukappe in dezentem Hellgrau neu lackiert, da sie 
(wie auf dem folgenden Bild erkennbar) früher ohne Anstrich auskam. Der spezielle Niedervolt-Trafo zur 
Beheizung war nicht mehr verfügbar, nachdem er offensichtlich in der Zwischenzeit von uns wo anders verbaut 
worden ist.  
 
 
 

 
So wackelig hat es bei uns vor fast 30 Jahren angefangen 

 
 
Über die auf dem folgenden Bild sichtbaren 2 schwarzen Polklemmen/Bananenbuchsen wird die 
Niederspannungs-Taukappenheizung an die Stromquelle angeschlossen.   
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Beheizbare Taukappe aus eingerolltem Alublech (Eigenbau) 
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Sonstige Ausrüstungsergänzungen 
 
Zu den weiteren Ausrüstungsgegenständen gibt es nicht viel zu bemerken. Der wechselbare Einblick am 
Sucherfernrohr ist eine alte Erfindung von mir: Mit Hilfe eines kleinen Schraubendrehers konnte man an Stelle 
des Okulars den Umlenkspiegel einsetzen und dann das Okular in 90°-Stellung wieder befestigen. Leider 
konnten wir den kleinen Umlenkspiegel jetzt nicht wiederfinden. Daher wird der Suchereinblick die nächste Zeit 
wohl gerade bleiben. Die alte Fadenkreuzbeleuchtung am Sucher war mit einer teuren quecksilberhältigen 
Batterie bestückt. Hier hat eine kleine Hülse dafür gesorgt, dass an Stelle der ursprünglichen Quecksilberbatterie 
nun 3 kostengünstige Alkali-Knopfzellen vom Typ LR44 = AG13 eingesetzt werden können. So eine kleine 
Hülse ist an der Drehbank ja schnell angefertigt. Neu dazu gekommen ist der Leuchtpunktsucher und die 
Berlebach-Klemme. Den praktischen Leuchtpunktsucher haben wir auf die alte Piggiback-Kamerabefestigung 
adaptiert. So konnte das neuerliche Bohren von Löchern in den C8-Tubus vermieden werden. Die Berlebach-
Klemme ist etwas größer als die ursprüngliche Trapezschienenklemme. Sie klemmt jedoch viel besser mittels 
einer Klemmfläche an Stelle der einfachen Klemmschraube, welche Abdrücke an der Trapezschiene hinterlassen 
hat.  
 

 
Berlebachklemme 
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Fokuszählwerk 
An Stelle des ursprünglichen Drehknopfs zur Scharfstellung am C8 haben wir einen Getriebe-Drehknopf mit 
mechanischem Zählwerk und Feststell-Hebel gesetzt. Zur Adaptierung ist eine Zwischenhülse mit Montageplatte 
anzufertigen.  Das 4-stellige Zählwerk hat an der niedrigsten Stelle noch eine analoge Strichskala zur Ablesung 
von Zwischenwerten. Damit lässt sich jede Fokuseinstellung reproduzieren. Dieser Drehknopf ist besser wie so 
manche elektronische Fokusanzeige, weil er ohne Batterie auskommt. Als einziger Nachteil ist die langwierige 
Kurbelei zu nennen, wenn man von einem Anschlag bis zum anderen Anschlag den ganzen Fokusweg verstellen 
will. Wir haben den Drehknopf mit Zählwerk bei RS-Components bezogen.  
 
 

 

 
Drehknopf mit Zählwerk für die Fokus-Schraube, der Inbus-Schlüssel war mit dabei 
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Befestigung des einarmigen Banditen auf dem alten C elestron-Stativ  
Nicht ganz so einfach ist die azimutale Befestigung der Montierung am alten C8-Stativ. Dieses ist nur zur 
Montage des parallaktischen Aussatzes bestimmt. Wir mussten einen Zwischenteil anfertigen, der es ermöglicht, 
auch die Nexstar-Montierung direkt senkrecht darauf zu setzen. Die parallaktische Befestigung mit dem alten 
Aufsatz ist hingegen kein Problem. Die 3 Bohrungen in der Grundplatte mit 3/8“-Gewinde sind bei Celestron in 
den letzten 30 Jahren gleich geblieben.  
 

 

 
Ein Hartholzteller aus der Küche musste als Rohmaterial für den Zwischenteil herhalten 
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Ablage für Netbook am Stativ 
Die Nexstar-Montierung kann bekanntlich auch über einen PC gesteuert werden. Ein kleiner Netbook mit 
Akkulaufzeiten von 6 Stunden ist hier genau das Richtige. Das alte Celestron-Stativ erlaubt durch simples 
Einhängen an einem der 3 Stativbeine die rasche Montage einer Ablagefläche für den Netbook. Die Ablage kann 
mitsamt dem Netbook mit einem Handgriff herausgezogen und sofort an ein anderes Stativbein gehängt werden. 
Sie ist äußerst stabil und wackelt überhaupt nicht.  
 
 

 

Netbook-Ablage aus 2 Alu-Winkeln und einer Hartfaser-Dekorplatte gefertigt 
 
 
 
 
 
 

 

 
Netbook-Ablage eingehängt an Stativbein 
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Nexstar8i-Montierung mit Russentonne und Netbook 

 
Die Verbindung vom Netbook zur Nexstar-Montierung erfolgt über einen RS232-USB-Umsetzer von Digitus 
(Prolific-Chipsatz). Im Bild liegt der Umsetzer auf der Tortenblech-Ablage zwischen den Stativbeinen. Von dort 
geht es mit Spiralkabeln zur Montierung. 
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Beweggründe für die Wahl der Nexstar Montierung 
Warum den keine Deutsche Montierung? Warum ausgerechnet eine Gabelmontierung (noch dazu nur einarmig) 
von der sich doch so viele Anwender wieder trennen, um endlich auch  „richtige“ Astrofotografie betreiben zu 
können? Kaum zu glauben, gerade wegen der fotografischen Anwendung habe ich so eine Montierung gesucht:  
Der einarmige Bandit ist nämlich ein  voll-motorisierter Panoramakopf. Es lassen sich damit jede Art von  
rechnergesteuerten Panoramafotos mit DSLR-Kameras und gewöhnlichen Kleinbildobjektiven bis in den 
Gigapixelbereich herstellen. Mit Hilfe einer weiteren Trapezschiene (sie benötigt lediglich eine Bohrung für die 
Stativschraube) lassen sich DSLR-Kameras so befestigen, dass die Montierung die Kamera im Nodalpunkt des 
angesetzten Objektivs dreht. Eben genau das geht bei einer Deutschen Montierung nicht. Für einen solch 
luxuriösen Panoramakopf werden im Fotohandel gut und gerne 2000 Euronen und mehr verlangt. Freilich ist 
dann auch eine Software dabei, doch wer sich’s genau überlegt, der kommt schnell dahinter, dass es nicht allzu 
schwer sein kann so etwas in Lx200 oder mit der Nexstar-Kommandosprache selbst zu entwickeln. Was auch 
sündteure käufliche Panoramaköpfe nicht können, ist die Nachführung auf den Sternhimmel. Komplett 
automatisch belichtete, sphärische Nachthimmelspanoramas mit hoher Auflösung (unter Verwendung des 
parallaktischen Aufsatzes)  oder nächtliche 360° Horizontpanoramas (bei azimutaler Montage) sollten damit 
möglich sein. Näheres dazu werden wir erst dann verraten, wenn ich die Software dazu geschrieben habe. 
 

 
Panoramakopf: Kamera hochformatig im Nodalpunkt montiert 
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Die sonstigen Beweggründe sind schnell aufgezählt: 
 

·  Geringes Gewicht, leichte Transportierbarkeit, kein Gegengewicht 
·  Ambulante Verwendung durch Tischaufstellung 
·  Ist auch für unsere anderen, kurzbrennweitigen Teleskope geeignet  

 
 
Als Beispiel zum letzten Punkt zeigen wir die Sonnenbeobachtung aus dem Zimmer einer Wiener Wohnung 
 

 
Ambulante Beobachtung aus dem Zimmer mit dem Lunt LS60 Sonnenteleskop 
 
 

Mechanische Ausführung und Stabilität 
Die tragenden Teile der Montierung sind aus Aluminium-Druckguss hergestellt. Formgebung und Verrippung 
des Gabelarms machen einen guten Eindruck. Die aufgeklebten 3 Gummifüße sind für die lose Aufstellung auf 
einem ohnehin wackeligen Tisch hilfreich, können jedoch bei einer Verschraubung der Montierung mit einem 
stabilen Stativ oder einer fixen Säule stören (zusätzliche Erhöhung der Schwingungsanfälligkeit). Wir haben die 
Gummifüße entfernt. In beiden Achsen wird die Montierung von kleinen Spielzeugmotoren angetrieben. Sie 
haben auf der einen Seite einen echten Winkelencoder und auf der anderen Seite ein fix angeflanschtes  
Stirnradgetriebe (siehe Bild). Es sorgt für einen erheblichen Anteil des Getriebespiels, den man auch durch 
Justageversuche nicht wegbekommen kann. Kleine Stirnradritzel treiben dann die großen Stirnräder  der 
Montierungsachsen an. In der Höhenachse (bzw. Deklinationsachse) ist eine schwergängige Rutschkupplung 
eingebaut, um das Teleskop und den  Antrieb beim Anfahren an die Montierungsbasis zu schützen. Beim 
Nexstar8i ist es nicht möglich, das Teleskop ohne Zuhilfenahme der Motoren manuell zu bewegen. Die zur 
Getriebeschonung eingebaute Rutschkupplung am Antrieb der Höhenachse ist dazu zu schwergängig. Gut gelöst 
ist die Ansteuerung der Servomotoren. Diese haben echte kleine Winkelencoder angeflanscht (im Gegensatz zu 
den kleineren Nexstar-Modellen mit krummem Gabelarm) und werden über hochwertige Regelelektronik sehr 
leise betrieben. Nachführung und Feinbewegung erfolgt praktisch lautlos und selbst der Schnellgang ist nicht 
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allzu geräuschvoll. 
  

 
So sieht es unter der Haube aus 
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Winkelgetriebe der Höhenachse. Der pelzige Teil von der RANA gehört nicht zum Lieferumfang 
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Kleine hochtourige Servomotoren mit angeflanschtem, echten Winkelencoder unter der schwarzen Kappe 
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Hinweis zu kleinen Nexstar-Modellen mit krummem Gab elarm 
Im Gegensatz zu den Nexstar5- und Nexstar8-Modellen sind Mechanik und Elektronik der kleinen Nexstar-
Geräte mit krummem Gabelarm (gesehen an einem Nexstar-GT) viel primitiver aufgebaut. Die werden zwar 
auch von Gleichstrommotoren angetrieben, jedoch mit laut hörbarem, niederfrequentem Pulsbreitensignal 
angesteuert.  Die Motoren sind in jeder Betriebsart sehr laut. An Stelle richtiger Winkelencoder sind offene 
Zahnscheiben mit einer einfachen Gabellichtschranke verbaut. Die Drehzahl wird nur sehr langsam dem 
Sollwert angeglichen. Die Motordrehzahl pendelt ständig um den richtigen Wert herum. Hält man die 
Nachführung kurze Zeit mit der Hand auf, so dauert es viele Sekunden bis die Elektronik einigermaßen zur 
normalen Nachführgeschwindigkeit zurückgefunden hat. Den gleichen Effekt zeigt die Steuerung bei jedem 
Positioniervorgang. Zusätzliche, rein elektronisch bedingte Ungenauigkeiten bei Positionierung und 
Nachführung sind die Folge (Firmware-Version Handcontroller 104.00). Für die Astrofotografie mit Teleskopen 
ist sie (im Gegensatz zum Nexstar8) wegen dieser Pendelbewegungen gänzlich ungeeignet. Die Werbeaussage 
auf so mancher Händlerseite (Zitat:��� darin eingebaut zwei hochwertige Servo-Motoren mit eigenen 
Encodern…“) ist also definitiv falsch, denn von „hochwertig“ kann dabei sicher nicht die Rede sein. Nur weil 
der krumme Gabelarm nicht gänzlich aus Plastik gefertigt ist, kann man noch lange nicht von Qualität sprechen. 
Das zugehörige Stativ ist ja auch so etwas von instabil, es hat kaum eine Verwindungs-Steifigkeit. Die ganze 
Mechanik eignet sich somit bestenfalls für kleine Spielzeugteleskope mit Brennweiten bis zu einen halben Meter 
und da auch nur zum visuellen Gebrauch. Die Bedienoberfläche der Handsteuerbox-Firmware ist hingegen 
weitgehend mit jener der größeren Nexstar-Geräte vergleichbar, das gilt auch für die serielle Schnittstelle zum 
PC. 
 
Bei der Anwendung als Panoramakopf ist zu bedenken, dass der krumme Gabelarm keine Montage der Kamera 
im exakten Nodalpunkt beider Drehachsen ermöglicht. Dazu müssten die Drehachsen seitens ihrer Geometrie 
einen gemeinsamen Schnittpunkt haben, was nicht der Fall ist. Wenn der Vordergrund jedoch einige Meter von 
der Kamera entfernt ist, dann steht der Verwendung der Montierung als motorisierter Panoramakopf nichts im 
Weg. Die eingesetzten Objektive haben hierbei eher kurze Brennweiten (bezogen auf Kleinbildformat) und da 
reicht sogar die Nachführgenauigkeit gerade noch aus. Verglichen mit so manchem kleinen Panoramakopf auf 
wackeligem Fotostativ,  ist sie mechanisch schon eine Alternative. Meine Panorama-Software wird jedenfalls 
damit funktionieren.  
 
Kehren wir nun wieder zum Nexstar8i zurück. 
 
 

Stromversorgung 
Eine „Frechheit“ ist die Angabe der akzeptablen Versorgungsspannung von 8V bis 12V in den technischen 
Daten (angegeben im Original  Celestron-Manual). Bei einer Batteriespannung unter 10V fängt die 
Handsteuerbox bisweilen (jedoch reproduzierbar) zu „spinnen“ an: Die Bedienung kann plötzlich 
steckenbleiben, die zweite Zeile in der Anzeige kann für immer verschwinden. Nur der Kippschalter Aus/Ein am 
Fuß des Gabelarms  bereinigt die Situation wieder (unter Verlust der Kalibrierung). Somit ist das Batteriefach für 
8 AA-Zellen eigentlich ein Witz, da leistungsstarke NiMH-Akkus wegen der 1.2V pro Zelle nicht verwendbar 
sind und Alkalizellen mit 1.5V pro Zelle nach kurzer Zeit leer gesaugt sind. 
 
Es bleibt in der Praxis bei astronomischer Anwendung nichts anderes übrig, als doch eine externe 12V-Batterie 
oder ein Netzteil anzustecken. Sollte sich deren Anschlusskabel verwickelt haben, so kann man den Stecker bei 
gleichzeitig eingesetzten AA-Zellen kurzfristig herausziehen und den Kabel so entwirren, ohne dass die 
Stromversorgung unterbrochen wird. Das ist aber auch weitgehend der einzige Nutzen des Batteriefaches.  
 
Wir haben einen vorhandenen Blei-Gel-Akku 12V 2.3Ah angeschlossen. Damit haben wir folgenden 
Stromverbrauch gemessen: 
 

·  Grundstromaufnahme (bei abgeschalteter Nachführung): ………………………………….ca.  180mA 
·  Nachführung Äquatorial (eine Achse): ……………………………………………………..ca.  220mA 
·  Nachführung Azimutal (beide Achsen) ………………………………………………………... 250mA 
·  Positionierungsbewegung (Rate=9) je nach dem ob 1 oder 2 Motoren laufen .. von 380mA bis 650mA 
·  Anfangsstromaufnahme (kurzzeitig für 0.25 Sekunden) beim Positionieren ………………... bis zu 1A 
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Die Kapazität von 2.3Ah ist also für eine Nacht durchaus ausreichend, da man ja nicht andauernd positioniert. 
Der Blei-Gel-Akku von Kung-Long aus Taiwan ist bei ELV um schlappe 17 Euronen zu haben. Wem das 
trotzdem zuwenig ist, der kann dort auch Einen mit 4.5Ah um 18 Euronen erwerben. 
 

 
Bleigel-Akku. Er steht auf einer Kuchenbackform 

 
Die Ablageplatte dazu stammt von einer alten Kuchenbackform (Tortenblech) aus der Küche: Einige kleine 
Möbelwinkel vom Baumarkt, ein paar M3-Schrauben mit Muttern, Teile von alten Ösenheftern und fertig ist die 
Ablage für das Zubehör. 
 
 

Fazit 
Das C8-Teleskop  mit seinen 2m Brennweite stellt sicher die Obergrenze dessen dar, was dem „einarmigen 
Bandit“ gerade noch zugemutet werden kann. Bei Wind muss man mit einem deutlichen Zittern im Okular 
rechnen. Immerhin es ist doch spürbar stabiler, wie die alte Original-Stimmgabelmontierung aus den 80’er 
Jahren. Wir führen das auf die kürzere Baulänge des einen stabileren Gabelarms zurück. Die azimutale 
Aufstellung trägt ja auch zur mechanischen Entlastung des Gabelarms bei.  
 
Als Vorteil ist das geringe Gewicht und die damit verbundene Transportabilität zu nennen. So ein Nexstar5, 
Nexstar6 oder Nexstar8 ist ein gutes Reiseteleskop.  
 
 

Testbericht: Kalibrierung bei azimutaler Aufstellun g 
Ein erster Versuch mit der Kalibriermethode „auto-align“ verlief ernüchternd: Das Ding hat seine Sterne in einer 
vollkommen falschen Richtung gesucht.  Eine Fehleranalyse hat schnell unseren Anfängerfehler zu Tage 
gefördert: Wir hatten das Datum im Format TTMMJJJJ eingegeben, die Firmware wollte jedoch das US-Format  
MMDDYYYY. 
 
Recht störend ist die automatische Geschwindigkeitsvorgabe für die 4 Bewegungstasten. „Rate 7“ ist meistens zu 
langsam, um den Kalibreirstern zunächst überhaupt in das Gesichtsfeld des Teleskops zu bekommen. Der 
Anwender muss selbst jedes mal auf „Rate 9“ umstellen. Die Firmwareseitig gewählte Geschwindigkeit für die 
Feineinstellung ist hingegen ok.  
 
Was immer funktionieren muss ist die 2-Sterne-Kalibrierung „two star align“. Wie die Leser unseres Artikels 
www.harpoint-observatory.com/deutsch/eigenbau/bau_rc50_5.pdf  ja wissen, braucht man dazu weder Datum 
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noch Uhrzeit und auch nicht die geografische Position einzugeben, man kann derartige Eingabeaufforderungen 
der Handsteuerbox einfach übergehen.  Das hat dann auch auf Anhieb funktioniert: Objekte des Fixsternhimmels 
wurden mit akzeptabler Genauigkeit eingestellt. Allerdings kann er so die Planeten und den Mond nicht finden. 
Hier braucht er dann doch Datum und Uhrzeit richtiggestellt. 
 
Schwierigkeiten macht die Steuerung auch bei „durchgeschlagenem Tubus“, also dann wenn das kleine 
Sucherfernrohr am C8-Tubus unten und nicht oben ist. Offenbar kann das die Steuerung (Version 2.3) nicht 
richtig verwalten (zugegeben, wir sind da von der Stoll-Teleskopsteuerung schon ein wenig verwöhnt). 
Deswegen muss man bei „auto align“ die Einstellung „north and index“ (bei späteren Modellen dann „north and 
level“ genannt) so vornehmen, dass der Gabelarm im Westen steht und der Schrifzug „Celestron Nexstar“ am 
Batteriefachdeckel aufrecht zu lesen ist. 
 
Die Methode „Quick Align“ eignet sich recht gut für die Sonnenbeobachtung am Tag. Dabei muss lediglich die 
Himmelrichtung Nord abgeschätzt werden. Unser Sonnenteleskop hat eine Brennweite von 500mm. Die 
Nachführung in beiden Achsen ist genau genug, um die Sonne auch bei einer Nordausrichtung nach Augenmaß 
lange im Gesichtsfeld zu halten. So kann das Sonnenteleskop leicht und schnell eingesetzt werden. 
 
Die Methode „GPS align“ konnte wegen fehlender GPS-Einheit nicht getestet werden. Das in der aktuellen 
Firmware implementierte (angeblich so einfache) „SkyAlign“ ist bei der alten 8i-Version noch nicht dabei.  
 
 

Testergebnis: Positioniergenauigkeit 
Es ist offensichtlich zuviel verlangt, mit GoTo die Objekte gleich ins Okular des C8 eingestellt zu bekommen. 
Das tut die Steuerung  nur zufällig in manchen Fällen. Wenigstens in den 8x50-Sucher trifft er immer, selbst 
dann, wenn auf das viel zu große Getriebespiel bei der Kalibrierung nicht explizit (durch eine besondere 
Vorgangsweise) Rücksicht genommen worden ist.  In der Firmware kann ein Getriebespielausgleich parametriert 
werden: Zu jeder Drehachse wirkt dieser dann in der wählbaren Bewegungsrichtung. Wird diese 
Bewegungsrichtung mit der ihr zugeordneten Bewegungstaste angewählt, springt das Objekt deutlich im Okular 
um nach Loslassen der Taste wieder zurückzuspringen. Das lässt sich wohl kaum vermeiden, weil das 
Getriebespiel nicht konstant ist. Der größte Wert des Getriebespiels muss zweckmäßigerweise parametriert 
werden. An jenen Stellen, an denen das Spiel kleiner ist, kommt es zu dem Springeffekt bei Feinbewegungen. 
Beim GoTo beendet die Steuerung jede Positionierungsbewegung immer in einer Richtung, um den Einfluss des 
Getriebespiels zu minimieren (sofern der Getriebespielausgleich aktiviert ist). 
Wenn wir die C8-Optik mit einer Shapley-Linse ausstatten und ein Weitfeldokular verwenden, dann kommen 
wir auf ein wahres Sichtfeld von knapp über 1 Grad. Mit dieser Kombination sind dann bei sorgfältiger 
Kalibrierung doch die meisten Objekte gleich im Gesichtsfeld der C8-Optik. Man kann also mit einer 
Positioniergenauigkeit von einem Grad rechnen (zum Vergleich: Unser selbst gebautes 50cm RC-Teleskop 
positioniert mit der Stoll-Teleskopsteuerung auf weniger als eine halbe Bogenminute genau und damit über 60 
Mal genauer). Es bleibt also nicht ganz verständlich, wenn in anderen Testberichten dem Nexstar8 
Positioniergenauigkeiten von 10 Bogenminuten attestiert werden *. Am Verkippen des Hauptspiegels bei 
meinem C8 kann es jedenfalls nicht liegen, da ist das „Shifting“ eher gering.  
 
Wer es mit dem Nexstar8i unbedingt genauer haben will, weil er ein visuell nur schwer sichtbares Objekt 
anfahren will, dem bleibt nur die Methode des „Re Align“: Er muss ein helleres, der Firmware bekanntes Objekt 
ganz in der Nähe des Ziels aussuchen und mit GoTo einstellen. Dann wird dieses Objekt genau im Okularmitte 
zentriert. Mit „Re Align“ kann er jetzt einen der beiden Kalibriersterne durch dieses Objekt ersetzen. Das 
ursprünglich gesuchte, schwer sichtbare Objekt in der Nähe wird dann beim anschließenden GoTo mit mehr 
Genauigkeit eingestellt. Man kann vermuten, dass beim „Re-Align“ nicht nur die Nullpunktsfehler der Azimut- 
und Höhenskala neu gesetzt werden, sondern dass auch die Aufstellungsfehler (Missweisung der Höhenachse 
gegenüber dem Zenit) neu berechnet werden. Sonst würde es nämlich keinen Sinn machen, nach dem 
Kalibrierstern zu fragen, der ersetzt werden soll. 
 
*) Ein anderes Teleskop vom Typ Nexstar8SE konnte hinsichtlich der Positionierungsgenauigkeit ebenfalls mit 
uns getestet werden. Es hatte eine ähnlich schlechte Positioniergenauigkeit wie unser eigenes Nexstar8i.  
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Testergebnis: Nachführgenauigkeit 
Für visuelle Anwendung des Teleskops ist die Nachführgenauigkeit nicht nur bei parallaktischer Aufstellung  
sondern auch bei azimutaler Aufstellung recht gut. Die dazu erforderlichen variablen Geschwindigkeiten in 
beiden Achsen werden von der Firmware tadellos bewältigt. Es gibt keine Zitterbewegungen, wie man sie von 
primitiven Schrittmotorantrieben kennt und auch kein hörbares Motorengeräusch (das gilt jedoch nicht für die 
kleineren Nexstar-GT Modelle). Selbst bei grober Ausrichtung mittels „Quick Align“ gleicht das Teleskop die 
Erddrehung immer noch gut aus. Positiv anzumerken wären die speziellen Nachführraten für Sonne und Mond.  
 
Bei fotografischer Anwendung des C8 sind (sofern kein Wind geht) Aufnahmen von Sonne, Mond und Planeten 
(trotz der 2m Brennweite) durchaus machbar. Mit spezieller PC-Software geht es möglicherweise auch noch bei 
der ISS. Deep-Sky-Fotos im C8 (wegen der Bildfelddrehung parallaktische Aufstellung mit der Polhöhenwiege 
erforderlich) werden bestenfalls von den hellsten Objekten unter Zuhilfenahme einer Shapley-Linse gelingen. 
Mehr ist definitiv nicht drin und mehr sollte man dieser Montierung auch nicht zumuten. Die Anstrengungen des 
Fotografen stehen in keinem Verhältnis zum Ergebnis, denn die Ausschussquote  wird zu hoch sein. Insofern ist 
sowohl die Möglichkeit einer PEC-Parametrierung (PEC steht für periodic error control) als auch die 
Möglichkeit einen Autoguider anzuschließen, weitgehend unbrauchbar. Wir müssen uns auch nicht die Frage 
stellen ob beim Nachführen die Refraktion und die Aufstellungsfehler mit berücksichtigt werden (es ist kaum 
anzunehmen, da sogar die meisten großen und teuren Montierungen das nicht können). Bei dieser mechanischen 
Präzision  ist es schlichtweg egal.   
 
Anders sieht die Sache dann aus, wenn man sich von Vorhinein auf  relativ kurze Brennweiten in Form 
lichtstarker Teleobjektive oder gar Weitwinkelobjektive beschränkt. Gutgemachte großflächige 
Sternfeldaufnahmen oder anspruchsvolle nächtliche Landschaftsaufnahmen mit Sternhimmel unter Einbeziehung 
des Vordergrundes sieht man ohnehin viel zu selten. Dazu ist die Montierung ausgesprochen gut geeignet. Wir 
werden darüber berichten, sobald wir die Software zur Panoramakopfanwendung fertig gestellt haben.  
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Links und Literaturhinweise 
 

·  Michael W.  Swanson „The Nexstar User’s Guide“  Springer Verlag 
Umfassendes Buch zu allen Teleskopen der Nexstar-Serie (in Englisch). Ausführlich wird die Firmware 
der Handfernsteuerbox besprochen, alles was im viel zu knappen Original-Manual zu kurz kommt. Es 
wird auf die vielen Schwächen und Bugs der verschiedenen Versionen von Nexstar-Teleskopen  
eingegangen, und „work arrounds“ dazu angegeben. Das Buch beinhaltet weiters eine schnelle 
Einführung zur teleskopischen Himmelsbeobachtung für den Anfänger. Der Kommunikation zwischen 
Handsteuerbox und PC werden eigene Kapitel gewidmet, schließlich hat der Autor das Freeware-
Programm „The Nexstar Observer List“ geschrieben. Kritische Vergleiche zu anderen Teleskopen 
fehlen weitgehend.  
 

·  Teile des oben genannten Buches sind in „Google Books“ zugänglich 
http://books.google.at/books?id=V3tyCXsCCkMC& 
 

·  Umfassende  Informationsseite für Nexstar-Liebhaber, eine Seite vom Autor des oben genannten 
Buches (in englischer Sprache)  http://www.nexstarsite.com/ 
 
PC-Programm „NexStar Observer List“, ebenfalls von Mike Swanson�
http://www.celestron-nexstar.de/aktuell/nsol_neu22.htm 
 

·  RS232-Kommunikationsprotokoll zwischen Handfernsteuerbox und angeschlossenem PC 
http://www.celestron.com/c3/images/files/downloads/1154108406_nexstarcommprot.pdf 
Es handelt sich um die offizielle Schnittstellenbeschreibung von Celestron. Obwohl kurze Beispiele 
angeführt sind, ist sie für den Hobbyprogrammierer doch etwas knapp gehalten. Wer Probleme, 
insbesonders mit der erforderlichen „Bitklauberei“ mit dem Highbyte und Lowbyte hat, der kann von 
uns gut dokumentierte, selbstverfasste fertige Unterprogramme bekommen (in VB6 Quellcode). Er 
muss sich deswegen nicht gleich das Buch von Swanson kaufen. 
 

·  Testbericht „Nexstar 8i vs. Nexstar 8“  http://www.cloudynights.com/item.php?item_id=658 
 

 
·  Nexremote. Eine tolle Software. Sie ersetzt vollständig die Handfernsteuerbox und kommuniziert mit 

der Montierung direkt an der Motorenschnittstelle (es handelt sich ebenfalls um eine RS232-
Schnittstelle, welche normalerweise die Montierung mit der Handsteuerbox verbindet). Alle Funktionen 
der Handfernsteuerbox sind am PC nachgebildet. Das ursprünglich von kanadischen Sternfreunden 
entwickelte Produkt wurde an Celestron verkauft. Jetzt hat es einen stolzen Preis.  Deswegen haben wir 
die Software auch nicht getestet. http://www.celestron-nexstar.de/hcanywhere/nexremote.htm 
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